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Hedalktenur 
fr ben politiſchen Theil: 
€. Fontane, 

für Feuilleton und 
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Bermichted: 
ſur den übrigen redaktionellen Thel: 
9. Schniedehans, 
ämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: 
BD, Brerrt in Poſen. 


Dielj„Posener Zeitung‘ 


Das Abonnement we dich 


mat. 

4,58 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 
Deutschland, Bestellungen nehmen alle 

der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Bniglich preußiſchen Oder, Celle, den 
Laiſerlicen Miniſterial⸗Aath im Minifterium für Elſaß⸗Lothringen, 
ſch in Straßburg, den königlich e Soc dess 


Der Regierungs⸗Baumeiſter Heinrich Lüdken iſt zum laiſerlichen 
Maſchinen⸗Ingenieur bei der Verwellung der Reichseiſendahnen in 
Alſaß⸗Loth ingen ernannt worden. 

König bat den Landrath Freiberrn von Lyncker zu Lötzen auf 


„ge 15 
m Vorſitz 


Baurath, und dem me mem Horn, zur Zeit Unter: Staatds 
iniſterium, den Charakter als Steuer 
en. 


Der König bat den Präfidenten des Kuratoriums der preußiſchen 
Neale Bern hierſelbſt, Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Dr. Ford, und den Stellvertreter deſſelden, Ge⸗ 
beimen Ober-Regierungs Rath Nö, in dieſen Stellungen für den 
—— dreijährigen Zeitraum vom 1. Januar 1890 dis dahin 1893 


Dem disher im techniſchen Bureau der Bauadtheilung des Mint: 
ſteriums derb denten Arbeiten deſchäftigten Waffe Bauinfpeltor 
Clauſſen in Berlin iſt die Waſſer⸗Bauinſpektorſtelle in Magdeburg vers 

en worden. Der Kreis Bauinſpektor Wentzel in Marburg iſt in 

er Amtseigenſchaft nach Wiesbaden ve ſetzt worden. Der bis» 
rige techniſche Hilfsarbeiter bei der königlichen Regierung in König?» 
4. Pr., Bauinſpektor vom Dahl, iſt als Kreis⸗Bauinſpektor nach 
* l N — 
„ Am Schullehrer⸗Seminar zu Mariendurg iſt der Schulamts Hans 
didat Reinhold Schmidt aus Ortelsdurg als Olk angeſtellt 


nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
R töri n ammerftei 

i om das Amtsgericht in Piedty verlegt. Die bel vem Um gericht 
in Bremervörde erledigte Richterſtelle iſt auf das Amtsgericht in Köln 
übertragen. In die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Ges 
richts, Afiehor Kagermann und der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Koppel dei dem 
Landgericht I. in Berlin, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Balke dei dem Amts⸗ 
* in Bünde und der Gerichte⸗Aſſfſor Sack dei dem Landgericht 
Bielefeld. Der Amtsgeuichts Ralh Siefart in Lerlin iſt geſtorben. 


— E K —— 


Deutſchland. 


„Berlin, 1. Dezember. Die Aufforderung der „Kreuz ⸗ 
Zeitung? an die Fr⸗unde der Verſtaallichung der Reichsbank, 
zu der moigen bevorſlehenden Abſtimmung in zweiter Leſung 
pünktlich zu erſcheinen, hat den Verdacht hervorgerufen, als 
ob es von dieſer Seite auf Ueberraſchungen argeſehen ſc. 
Sufoweit es ſich um die Verſtaatlichung der Reichsbank als 
ſolche handelt, find Ueberraſchungen im Plenum volfländig 
ausgeſchloſſen. Für die ſofortige Kündigung des Reichsban 
7 0 iums iſt nur die Mehrheit der Deutſchkonſervativen, eir 

e 


Benflon 


8 durchaus verſchiedener Meinung; die Reichsregierung 


Abend⸗ Ausgabe. 


Sehsundnennigker 


Montag, 2. Dezember. 


| fiehenden Deutſchen Heimathspapiere u. ſ. w. zu verlangen, 
während die Schweiz ſich vertragsmäßig das Recht vorbehalten 
hat, in ihr geeignet erſcheinenden Fällen auf der Vorlegung 
| folder Papiere zu beſtehen. Wenn dieſſeits bisher nur die 
Bereitwilligkeit erklärt worden iſt, in Verhandlungen über Er⸗ 
neuerung des Vertrages einzutreten, ſo liegt darin ſchon der 
Beweis, daß die Reichsregierung auf ihrem Standpunkte be 
harren will, und erwartet, ob die Schweiz ſich nachgiebig er⸗ 
weiſen will und die Eröffnung von Verhandlungen beantragt. 
Die Kundgebungen aus Bern laſſen eine Nachgiebigkeit der 
Schweiz in dieſer Beziehung nicht als wahrſcheinlich erſcheinen. 
— — ach Andeutungen aus nationalliberalen Kreiſen hat es 
nicht den Anſchein, als ob bereits bis zum nächſten Mittwoch, 
} an welchem Tage wieder die Sozialiſtengeſetzkommiſſien 
zuſammentritt, eine Verſtändigung über die noch ſtreitigen 
Fragen zu erwarten ſei. Ganz abgeſehen davon, daß die 
Nat onalliberalen bezüglich der ſog. Nechtsgarantien noch etwas 
weiter gehen und durch Erweiterung des Reichsamts für 
Heimathweſen ein Reichsoberverwaltungsgericht ſchaffen möchten, 
welchem die Kontrole namentlich des Verbots von Druckſchriften 
über wieſen werden könnte, ſtößt der Gedanke, neben einem dauernden 
Spezialgeſetz gegen ſozialdemokratiſche Vereine, Verſammlungen 
u. ſ. w. ein proviforiiches Geſetz zu votiren, welches das 
allſeitig verurtheilte Ausweiſungsrecht für eine weitere Reihe 
von Jahren aufreät be auf beſtimmten Wider ſpruch. Eine 
geſetzgeberiſche Thellung der Materie in dieſer Weile hält man 
für durchaus unzuverläſſig. Die Partei habe ſich nur unter 
der Vorausſetzung zum Erlaß eines dauernden Spezfalgeſetzes 
entſchloſſen, daß über die ſämmtlichen, bei dieſer Geſetzgebung 
f in Frage kommenden Materien eine volle Verſtändigung erzielt 
werde. Sollte ſich dieſes als nicht möglich erwelſen und die 
Regierung auf der Fortdauer des Aus wei ung sparagraphen bes 
Reben, jo würde man zwar, da man ein Vacuum überhaupt 
nicht zulaſſen will, in dieſer Hinficht der Regierung nachgeben, 
dann aber das neue Geſetz nicht auf die Dauer, ſondern nur 
auf Zeit bewilligen. — Die Frage iſt nur, ob unter dieſer 
Vorausſetzung die Regierung, die das neue Geſetz ja eben fo 
gut mit dem neuen Reichstag vereinbaren kann, auf die ſo⸗ 
ſortige Erledigung der Frage Werth legen wird. 
| — Die Walduniform des Kaiſers beſteht nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ im weſentlichen aus einem grauen, doppel⸗ 
reihigen Ueberrock mit grünem Kragen und eben ſolchen Auf 
ſchlägen, grauen Hoſen, hohen Stiefeln und weichem, grauem 
Hut. Vor einem halben Jahr elwa hat er das Recht, dieſe 
Walduniform zu tragen, auch dem Prinzen Friedrich Leopold 
ven Preußen verliehen. Neuerdings bei Gelegenheit der Letz 
linger Hoſſagd hat er durch beſondere Kab inetsordres zwei 
wettere derartige Berechti wr gen ertheilt, und zwar dem Herzog 
Günther vor Sele olftein und dem Grafen Wal⸗ 
derſee, in“ “zeitig dazu kunſtvoll gearbeitete 


H irſ⸗ 
Keltke hat der Kaiſer von Pleß 
richtet, in welcher es u. a. wie folgt 


— 


u „götlgen Geieralsſtabsoffizters von 1889 noch jetzt an dem 
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hohe dat. 
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— ſprach ſich dahin aus, daß die RT N Nee 
ger begründe 


argaxethe mit dem Grotzfürſten⸗Thronfo 


| 3 zu fein ſcheine. 1 


Die Katſerin begab Ah am Freitag Nachmittag nach 
Taormina, um die dortigen Alterthümer zu beſichligen. 
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1889. 


Seal dem Empfang des Präfetten in Meſſiaa gedachte die 
Kaiserin Friedrich bewegt ihres früheren Beſuches mit ihrem 
Gemahl, deſſen Andenken allein ſie ans Leben feſſele 


und deſſen Namen ſie mit Stolz trage. 
— Es ſcheint nunmehr ziemlich ſicher, daß der Frankfurter 
| 


PFF 


Petitzelle oder deren 
inderMorgenausgabo 29 Pf. auf der letzten 


Stelle entsprechend hähör, werden in der Expe- 
n für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


die Morgensusgake bis 5 Uhr Nachm, angenommen, 


Oberbürgermeiſter Dr. Miqusl feinen nach reiflicher Ueber⸗ 
legung kundgegebenen Entſchluß, ſich aus dem parlamentariſchen 
Leben zurückzuziehen, nach abermaliger reiflicher Ueberlegung 
aufgegeben habe und ein Mandat wieder annehmen wolle. In 
einem Bericht der Münchener „Allg. Ztg.“ leſen wir; 

Der Reichstagsabgeordnete Miquél, der die Abſicht ausgeſprochen 
hatte, ſich von der politiihen Thätigkeit zurückzuziehen und der bei den 
nächſten Reichstagswahlen kein Mandat annehmen wollte, bat ſeinen 
Entſchluß geändert, fo daß die nationalliberale Partei hoffen darf, 
dieſe hervorragende und oft bewährte Kraft auch fernerbin in ihren 
Reihen zu ſehen. Bel dem Dine der Kriegsminiſter Herr von 
Be Tr vergangenen Dienſtag gab und das durch die Gegenwart 

es Ka 


nach Friedrichsruh zum Reichskanzler begeben werde, um denſelden 
b um ihn zu Konzeſſtonen in der Frag 
Sozialiſtengeſetzes zu bewegen, fo iſt die eine Hälfte dieſer Mittheilung 
N 


nach Friedrichsruh begeben. Od es wirklich fein Reiſezweck war, 


in Berlin vorläufig noch nicht zu erwarten iſt. Die 


aufenthaltes zu beſtimmen. 1 

Ueber die vieler wähnte Vorlage, betreffend einen Reichs⸗ 
zuſchuß für eine Dampferlinie von Hamburg nach Oft 

afrika erfährt die „Magdeb. Ztg.“ aus ſicherſter Quelle, daß 

der Entwurf in den nächſten Tagen Gegenſtand der Berathung 

det zuſtehenden Aus ſchüſſe des Bundesraths fein und in der 
nächſten Plenarſſtzung am künftigen Donnerſtag zur Erledigung 

kommen wird. Es ſei zweifellos, daß die unveränderte Annahme 

des Entwurfs ſeitens des Bundesraths erfolge. 

ö Aus den Aeußerungen des Regierung svertreters in det 

; Rolonialdebatte ging hervor, daß Major Wißmann einen 
neuen Zug und zwar nach den ſüdlichen Gegenden Oſtafrikas 
unternehmen werde. Die gegentheilige Meldung, daß Major 


Wißmann demnächſt aus Oſtafrika mit Urlaub nach Deuiſch⸗ 
land bezw. nach Berlin zu kommen gedenke, ermangelt, wie 
gründung. Weder liege für Herrn Wißmann eine Urſache 
vor, ſeinen Poſten zu verlafien, noch für unſere maßgebenden 
Kreiſe, ihn nach Berlin zu berufen. 
— Aus London beri 
kaniſche Afrikareiſende Chandler, der ſoeben aus Zanzibar 
hier eingetroffen ift, erklärt, Dr. Peters ſei zweifelsohne im 
Somaliland zu bereiſen, ſeien ermordet worden. 
traordinarium des Militäretats 
Verminderung 


nun auch die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ hören, der Be⸗ 
chtet die „Kreuzzeituug“: Der ameri⸗ 

Somaliland umgekommen; alle Weißen, welche verfuchten, das 
Im 5 N find in der Bud⸗ 
get-⸗Kommiſſion, abgeſehen von einzelnen entoon Naten⸗ 


ah HE Zn n 7 


beirägen, die nur eine vorübergehende oder kalkulatoriſche Bedeutung 
haben, nach den Vorſchlägen der Sublommifkon folgende Raten abge 
ſetzt worden: Erſte Baurate für ein Magazin in Stettin, voller Bedarf 
für ein Magazin in Magdeburg, erfte Rate für ein Magazin in Gleiwitz, 
desgleichen für ein Magazin in Hanau, desgleichen für eine Kavallerie⸗ 
Kaſerne in Stolp, desgleichen für einen Feldfahrzeugſchuppen in Frank⸗ 
furt a. O., desgleichen für eine Arreſtanſtalt in t, für ein Garni» 
ſon⸗Verwaltungs⸗Gebäude in Poſen, für eine Kaſerne in Neiße, 
Infanteriekaſerne in Oppeln, Kavalleriekaſerne in Düſſeldorf, Bureau⸗ 
ebäude in Koblenz, Arreſtlokal in Saarbrücken, je einer Kaſerne in 
lankendurg und nabrück, Artilleriekaſerne in Karlsruhe, erzier⸗ 
plätze in Stolp, Paſewalk, Zällichau, Schleswig, Haarburg, Worms, 
Anbau Kadettenhaus Oranienſtein, Erweiterung des Barackenlagers in 
agenau, Infanterie⸗Kaſerne in Halle, Lazareth in Freiberg (Sachſen), 
erzierplatz in Stuttgart. Im Ganzen belaufen ſich dieſe Abſtriche 
auf 8 432500 Mk., während ſich das geſammte Extraordinarium des 
Militäretats auf 244 Million en Mk. beläuft. 

— Eine neue Bergarbeiter⸗Bewe gung wird ſeit einiger 
Zeit in verſchiedenen Berichten in Ausſicht geſtellt. Als Urſache wird 
das fortgeſetzt ſchroffe Verhalten der Grudenverwaltungen, insbeſon⸗ 
dere die Aufrechterhaltung der Sperre angegeden. Jetzt wird nun 
verſchiedenen Blättern aus Waldendurg vom Freitag gemeldet, daß 
im Hinblick auf die letzte Ausſtand gr Waldenburger Berg⸗ 
revier ein Militärkommando von 100 Mann dauernd ſtationirt 
werden ſoll. Daß man mit Soldaten und Gendarmen eine tief⸗ 

ehende wirthſchaftliche Bewegung nicht zu unterdrücken vermag, 
baden doch die jüngſten Vorkommniſſe zur Genüge gezeigt. 

— Als internationaler Feiertag wird ſeitens der Sozialiſten 
der 1. Mai 1890 begangen werden. Wie die e „Berliner 
Volkstrib.“ mittbeilt, wird mit dieſer Feier bezweckt, eine allgemeine 
Kundgebung ſämmtlicher Arbeiter zu veranſtalten für den achtſtündi⸗ 

en Arbeitstag. Das genannte Blatt fügt hinzu, daß die Kund⸗ 
gebung in erſter Linie dahin gebe, in irgend einer eindringlichen m 
(durch grotze Verſammlungen, Reſolutionen u. ſ. w.) e e die 
Arbeiter wollen eine wirkſame Verkürzung der Arbeitszeit, ohne vor⸗ 
läufig gerade auf die acht Stunden den ganzen Nachdruck zu legen. 
Es müfle vor allem dahin geftrebt werden, daß der internationale 

fitag möglichſt ſichtbar gefeiert werde. Der 1. Mai 1890 iſt ein 


nner flag. 
Frankfurt a. M. 30. November. In einer beute ſtattgehadten 
ahlreich beſuchten Verſemmlung von Induſtriellen, Technikern, 
een und Gelehrten wurde das Projekt für die Abhaltung 
mer nter nationalen elektrotechniſchen Ausſtellung angenom⸗ 
men, welche vom Juni dis zum Oktober 1890 auf dem Terrain vor 
dem Hauptbahnhyfe hierſelbſt ftattfinden fol. Die königliche Eiſendahn⸗ 
Verwaltung hat das Terrain hierzu bereitwilligſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Verſammlung wählte den Vorſtand für die Ausſtellung und 
in gen den vorläufigen Finanzplan. Zu Ehrrenmitgliedern des 
Lem es wurden Siemens, Ediſon und Thomſon ernannt. Das Ehren⸗ 
ptäfidium der Ausſtellung haben der Präſident der Eiſenbahndirektion, 
Buerard, der Oberpoſtdirektor Heldberg und der Oderbürgermeiſter 


Miquel übernommen. 
Belgien. 


* Brüſſel, 28. November. Zweifel an dem Nutzen der 
von der Brüſſeler Antiſklavereikonferenz geplanten Maßreg ln 
gegen den afrikaniſchen Sklavenhandel find auch in Belgien 
aufgetaucht. Der bekannte Profeſſor Emile de Laveleye in 
Lüttich, welcher in nahen Beziehungen zu dem Kongounterneh⸗ 
men ſteht, veröffentlicht einen Aufſotz, in welchem er ſich auf 
das Entſchiedenſte gegen jedes gewaltlame Vorgehen binfichtlich 


Die Freuden des Lebens.“ 


Es wird ſo viel über den Jammer, die Trauer, das Elend 
des Lebens gesprochen und geſchrieben, daß wir es als eine 
Wohlthat empfinden müſſen, wenn ein Berufener auch der Recht⸗ 
ſeite der Medaille, den Freuden des Lebens, ein Kapitel widmet. 


Daß ein ſolches Buch ein Bedürfniß war, beweiſt allein ſchon 


der Umſtand, daß ber erſte Theil der Lubbockſchen Arbeit, 
welcher zuerſt im Jahre 1887 erſchienen iſt, nun im fünfund⸗ 
fünfzigſten Tauſend vor uns liegt. 

In der Vorrede zum zweiten Theile ſagt Sir John Lubbock, 
daß bei aller Anerkennung, die ihm zu Theil wurde, fi häufig 
der Vorwurf einſchlich, fein Leben ſei eben ein ausnahmsweiſe 
reiches und glückliches geweſen, jo daß er eigentlich außer Stande 
ſei, für Andere, weniger Begünſtigte zu urtheilen. Da er aber 


nur über die Freuden des Lebens ſchreibt, ſo iſt er als ein 


vom Glücke Auserleſener doch gewiß berufen, den Gegenſtand 
zu behandeln, umſomehr, als ſeine Frohnatur ihm Freuden er⸗ 
ſchließt, wo Andere nur Gleichgiltiges oder Selbſtwerſtändliches 
erblicken. 

Gleich zu Anfang ſpricht er von der Pflicht des Glücklich⸗ 
ſeins. Wenn die Mehrheit aufrichtig wäre, fo müßte ſchon dieſe 
Ueberſchrift bes erſten Kapitels Vielen ein direkter Vorwurf 
ſein. Die Ermahnung richtet ſich aber auch an diejenigen, 
welche glauben, das Streben nach dem eigenen Glücke ſei ein 
ſündhaftes. Daß dem nicht jo iſt, jagen uns die Worte: „Ein 
Jeder muß ſchon empfunden haben, daß ein fröhlicher Freund 
wie ein ſonniger Tag iſt, welcher ſeinen Glanz auf alle umher 
verbreitet; den Meiſten unter uns iſt es möglich, aus der Welt 
nach Belieben einen Palaſt oder ein Gefängniß zu machen.“ 
Dann heißt es weiter: „Es liegt ja ohne Zweifel eine ge wiſſe 
egoiſtiſche Befriedigung darin, der Melancholie nachzugeben und 
urs im Gedanken zu gefallen, als jeten wir Opferlämmer des 
Schickſals, über uns zugefügtes Unrecht nachzugrübeln, nament⸗ 
lich wenn es ein mehr oder meniger eingebildetes iſt. Heiter 
und fröhlich ſein, verlangt von uns einen Kraftaufwand; glück⸗ 
lich fein, iſt auch eine Kunſt, die gelernt fein will, und ein 
Jeder muß ſich dabei bewachen und hofmeiſtern, beinahe als ob 
er ein Anderer wäre.“ Goethe beſchließt im dreißigſten Lebens» 


jahre: „Im Ganzen, Guten, Schönen reſolut zu leben.“ — Es 
iſt ja für Jeden ſo viel vorhanden, das ihn glücklich machen 


kann und muß. Wie wenige ſchätzen die große Anzahl der 
täglichen Segnungen, mit denen fie umgeben find. Michelangelo 
ſagt: „Aus Kleinigkeiten iſt das Vollkommene zuſammengeſetzt, 
und das Vollkommene iſt keine Kleinigkeit.“ — „Die einfachen 
Gaben, Brot und Wein und Obſt und Milch, ſie könnten ihre 


*) Unter dieſem Titel iſt in London ein Werk erſchienen, deſſen 


Autor der rühmlichſt dekannte Gelehrte und Schriftſteller Sir John 
Ludbock, Parlaments⸗Mitglied und Handelskammer⸗Präfident, iſt. Eine 


che Aus gabe erſchien bereits in 2. Auflage im Verlag von Fries 
883 Pfeilſtücker in Berlin. 8 
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des Negerhandels ausſpricht; ein derartiges Vorgehen werde 
ungeheure Opfer an Menſchen und Geld verſchlingen, ohne 
einen entſchiedenen Erfolg zu erzielen. Nur ein Weg führe zur 
Beſeitigung dieſes abſcheulichen Handels: man muß ihn unnütz 
machen. „Heute hat der Sklave einen Nutzen und deshalb 
einen beträchtlichen Werth. Er iſt zugleich das einzige Be 
förderungsmittel und das beſte Handelsoblekt. Er trägt das 
Elfenbein und iſt ſelbſt eine Waare erſten Ranges, da ſie ſich 
ſelbſt auf den Markt bringt. Mit ihm iſt es, wie mit den 
Schiffen, welche die Baumwolle nach Neworleaus am Miſſiſſippi 
ſchaffen: am Beſtimmungsorte angekommen, werden ſie als 
Brennholz verkauft.“ Herr de Laveleye fordert die Erbauung 
von Eiſenbahnen. Der Transport auf den Schienen müſſe den 
Eingeborenen vortheilhafter eiſcheinen als die Beförderung 
mittels der Träger. Die Lokomotive werde beſſer den Sklaven» 
jagden und dem Negerhandel ein Ende machen als alle Flinten. 
Zu dieſem Zwecke ſei eine Hauptlinie zu bauen, welche die 
Oſtküſte mit den großen Seen, dieſe unter ſich und mit dem 
Kongo verbindet. Eine internationale Geſellſchaft muß ent⸗ 
ſtehen; ihr Kapital muß eine von allen betheiligten Staaten zu 
übernehmende Zinsgarautie erhalten. Die Koſten werden ges 
ringer ſein als die der bewaffneten Expeditionen, und das 
Eiſenbahnunternehmen wird nicht nur den Sklavenhandel be⸗ 
ſeitigen, ſondern auch den Geſammthandel entwickeln. Schwinge 
ſich die Konferenz zu einem ſolchen Werke auf, ſo werde ſie 
für den Frieden, für die Zivilifation und die Völkerverbrüderung 
gearbeitet haben. Das von der Kongoregierung gepredigte 
friedliche Vorgehen ſpiegelt ſich in dieſen Vorſchlägen wieder. 
Im Uebrigen gehen die Verhandlungen der Konferenz ſo lang⸗ 
ſam vorwärts und dehnen ſich derartig aus, daß ein Schluß 
der Konferenz vor Ende Januar nicht zu erwarten ſteht. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Führer der oſtpreußiſchen Konſervativen ſind ſehr 
gütige Leute. In einer N zu Königsberg iſt, 
wie die „Oſtpreußiſche Ztg.“ mittheilt, folgender Antrag beinahe ein⸗ 
ſtimmig angeuommen worden: „Der Ausſchuß des oſtpreußiſchen kon⸗ 
ſervativen Vereins wolle dem Provinzialvorſtand der Rationallibes 
ralen biefiger Provinz ſchriftlich den Vorſchlag machen, an dem Kar⸗ 
tell feſtzuhalten und den jetzigen Beſitzſtand unſer er Provinz 
zu wahren.“ Mit Ausnahme von Königsberg, wo die Konſervativen 
allein nicht die geringſten Ausſichten haben, find ſämmtliche hier in 
Betracht kommenden Mandate in konſervativen Händen. 

— Der von dem Verbande des alten und des defeſtigten Grund⸗ 
befiges in dem Landſchaftsdezirk Samland und Natangen präſentirte 
Majoratsbefiger Freiherr v. Schrötter auf Groß⸗Wohns dorf, im Kreiſe 

riedland, und der von dem Verbande des alten und des defeſtigten 
rundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirk Meſeritz präſentirte Hauptmann 
a. D. Freiherr v. Gersdorff auf Bauchwitz, im Kreiſe Meſeritz, 
find als Mitglieder des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 
C. Berlin, 29. November. In der Bupgetkommiſſion des 
Reichstags wurde heute die Berathung der einmaligen Ausgaben des 
Etats b . Tit. 58 fortgeſetzt. An größeren Poſten wurden 
eſtrichen um Neudau einer Kaſerne in St. Johann. Saar- 
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poetiſche und unſchätzbare Bedeutung wieder erlangen, wären⸗ 
wir nur im Stande, den Schleier des Vertrautſeins hinwegzu 
! ziehen von Dingen, die an ſich nicht gewöhnlich find.“ Denken 
wir doch manchmal, was es iſt, das Gewöhnlichſte zu entbehren. 
Was gäbe ein Blinder dafür, das Silberband des Fluſſes durch 
die grünen Auen ſchläng ln zu ſehen, was gäbe er um den 
Anblick der Blumen am Quell, und dieſe und noch ganz andere 
Dinge erfreuen unſer Auge täglich. Die Zufriedenheit, ſagt 
Epicur, beſteht nicht in der Größe des Reichtgums, ſondern in 
der Kleinheit der Bedürfniſſe. Unſere Zuſtände find aber derart, 
daß wir viele Bedürfniſſe haben und ſie alle zufriedenſtellen 
können, wenn fie nicht über das Maß des Verſtändigen hinaus⸗ 
ſtreben. „Zuſehen, wie das Getreide wäh, wie die Blüthen 
der Bäume anſetzen; den Duft der eingeackerten Erde einathmen; 
leſen, lieben, andächtig denken, das ſind die Dinge, die den 
Menſchen glücklich machen.“ Aber muß nicht ein Jeder zu⸗ 
geben, daß der Rückblick auf dos »in non nerſäumten Ge⸗ 
legenheiten wimmelt.“ 


1 


g 1 
Auch in der Erfällung der Pflich, Freude. 
Die von vielen jo heiß erſehnte Fre. eifel 
haftes Glück, denn der, welcher feine 
Handlungen verantwortlich if, wird ı 
Ketten ſchmachten, und die Tyrannei . dees. weile 
er nachgegeben, unerträglich finden. Es gebe, geint er, wenige 


Triumphe, die wahrer, oder Empfindungen, die beſeligender 
find, als das Erlangen einer abſoluten Herrſchaft über ſich ſelbſt. 
„Wer fein eigen Wort beherrſch!,“ ſagt Salomo, „iſt mehr als 
der, welcher eine feindliche Stadt einnimmt.“ Allerdings ifi 
dieſe Art von Macht und Herrſchaft kein ererbtes Gut; fi 
ſelbſt muß jeder friſch bekämpfen, ehe er ſich beherrſcht.“ — 
»Die Freude an den Büchern“, das iſt wieder ein Gegenſtand, 
über den der gelehrte utor ein fröhliches Lied zu fingen weiß. 
| Er meint, daß wir für keines der Vortheile, die das neunzehnte 
Jahrhundert bietet, dankbarer ſein müßten, als für die Leichtig⸗ 
keit, mit der wir zu Büchern kommen. Wer fein Buch licht, 
dem wird es niemals an einem treuen Freunde fehlen. Die 
Bücher find die Schulmeiſter, welche uns ohne Stock und harte 
Morte belehren, welche nicht brummen, wenn wir fie mißver⸗ 
ſtehen, uns nicht auslachen, wenn fie uns unſere Unwiſſenheit 
nachweiſen. 
in allen Lehrfächern brillant beſetzte Univerſität. Cicero ver⸗ 
gleicht ein Zimmer ohne Bücher einem Körper ohne Seele. 

Aus eigener Erfahrung rieth Sir John, nicht allzu lange ein 
und daſſelbe Buch zu leſen. Nach einer Stunde werde die 
intereſſanteſte Lektüre monoton, und der Wechſel ermögliche ihm, 
einen ganzen Tag mit friſchem Intereſſe bei ſeinen Büchern 
zuzubringen. Ueberhaupt ſeien die Bücher, welche man wieder⸗ 
holt leſen, aus welchen man lernen und welche man verdauen 
müſſe, nicht ſehr zahlreich. Die große Menge der Bücher laſſe 
ſich flüchtig leſen, und nur auf einzelnen Stellen ſei ein länge» 
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444 500 M. für andere Forderungen der Art geſtrichen. 
derung für Barackenlager auf Artlllerieſchießpldeen — . 220600 27 


Carlyle hat geſagt, eine gute Bibliothek ſei eine 


brüden, 5300) M. zum Neubau und Ausſtattung zweier Kaſernen in 
Hannover. Mit Abitrihen wurden bewilligt für de Kavalleriekaſerne 
in Darmſtadt 341000 M. und 150 000 M. für eine Artillerickaſerne 
daſel ot, je eine Kavalleriekaſerne in Mainz 350 000 M. 

aſerne in Karlsruhe nur 300 000 


r Ergänzung des Bferdebeſtandes durch N 
ferden wurden 270 000 M. bewilligt. ch Ankauf von 


ausgeſetzt war, war nicht erſchlenen. 
wangsweiſe Vorführung beſchloff 
eugen vernommen waren, . 
Weder ſeit 4 Abend 
1 — 8 Re 0 . 
eſer etung kam es wiederum zu einer heftigen Auseinander- 
ſetung zwiſchen dem Veitheidiger Rechtsanwalt Lenzmann und dem 
Staatsanwalt, die mit einer Zurechtweſſung des Erſteren ſeitenz 
des Präſtdenten endete. Lenzmann war an den Staalsanwalt beran- 
510 und hatte ſich geäußert, er wolle den Polizei⸗Kommiſſar 
ilſing⸗Barmen fragen, wer Weder das Reiſegeld gegeben. 
Der Präſtdent rügt die ee Pe dieſes Beamten und ſollte die 
Aeußerung Lenzmanns zu Protokoll genommen werden. Lesterer 
behauptet, daß feine Aeußerung einen privaten Charakter gehabt habe 
der Staatsanwalt beftreitet das, der Vertheidiger —— I pflihtet 
feinem Kollegen bei, und um den Zwiſchenfall beſzulegen, erklärt der 
Bräfldent, er wolle diesmal von einer Protokollirung absehen, für 
die Folge verbitte er ſich jedoch während der Verhandlung jede pri« 
vate Mittheilung. Zeuge Konditorlehrling Laatz war früher bei dem 
Angeklagten Finke in der Lehre, dis ſein Vater erfahren hat, 


oyialdemofcaten gebört. Finte hade ihm gegenüber, wieda 


mi 
reſpeklwidrige Aeußerungen über den Kaiſer gethan und ihn * 


men geſucht, ſich für nichts zu intereſſtren, was königlich ſei. 
b. Borgard⸗Barmen (war in der erſten Anllage Wala u 


0 
wird 
krat“ zugeſchickt erhalten, adreſſat will er nicht 

il 7 91 5 m cht geweſen ſein. Er 
und den Haſenclever⸗Fonds welches gegeden zu haben. Auf die 5 
wer ihm den „Sozialdemokrat“ zugeſandt habe, 2 we 
Ausfage, ſowie auch jede weitere Auskunft, weil er ſich ſonſt frafbar 
machen würde. Dagegen deſtreitet er, je mit der Pollzei in Verbin⸗ 
dung geſtanden zu haben und bezeichnet es als 5 Senihr daß die 


zu den 


des hald nicht 3 geſtaͤndigermaßen den „Sozſaldemo⸗ 
geſammelt, für den Unterſtützungs⸗ 


vereidigten Polizeibeamten verweigert haden, ihre Gewährsmänner 
nennen. Der Staatsanwalt deantragte hierauf gegen den 2 
ungebührlichen Betragens 
Der Gerichtshof erkennt auf eine 
Mark und im Unvermö 


eugen wegen 
eine Haftſtrafe von drei Tagen. 
. zwanzig 
8388 Berl Denen: zanffurt a. M. 8 

en Druck 
7 ſoll ſich darüber 1 7 — ö Der 


bat bei einer dei ihm 


schriften in Be 
euge 33 


res Verweilen zu rathen. Lord Broughams weiſer Aus 
ſei zu beherzigen: Man möge von Einigem Alles leſen — 
Allem Einiges. Die Bibliothek umſchließt einen unendlichen 
Reichthum im kleinen Raume. Durch die ganze Welt können 
wir ſchweifen und noch über die Grenzen derſelben hinaus. 
Machen wir nur den richtigen Gebrauch davon, ſo erſchließen 
uns die Bücher einen wahren Paradieſes⸗Garten, in dem uns 
nichts verboten und verborgen bleibt, denn hier dürfen wir 
ſelbſt ungeſtraft vom Baume der Erkenntniß naſchen. Wir 
genießen die vornehmſte Geſellſchaft, wie fie keinem Machthaber 
beſſer zu Gebote ſteht; wir unterhalten uns mit Staalsmaͤn⸗ 
nern, Reiſenden, Dichtern und Philoſophen. 
Ueber die Freuden der Freundschaft iſt unſer Autor nicht 
fo enthuſiaſtiſch, als uns feine Eigenart vermuthen laſſen würde. 
Er betont wiederholt, die Freunde müßten gut ausgewählt fein. 
Entweder wir können etwas von ihnen lernen, oder ſie wirken 
anregend durch intelligentes Fragen oder wärmendes Gefühl — 
wo das Alles nicht der Fall iſt, da iſt die Gemeinſchaft der 
reinſte Zeitverluſt, und man mag ſagen: „Es iſt beſſer, wir 
bleiben einander fremd.“ Zu rügen iſt, daß wir beim Freund⸗ 
ſchaftſchließen zu wenig wähleriih find. Da wird Freundſchaft 
geſchloſſen, weil die Leute im ſelden Haufe, in derſelben Ge⸗ 
I Ihäftsbrande find, weil fie häufig in gleicher Richtung reifen. 
Meiftens erweiſt ſich ſolche Freundſchaft als der größte Miß⸗ 

griff. Ebenſo ſchwer als das Finden eines wahren Freundes 
| 


ift das Erhalten der Freundſchaft. Ein orientaliſches Sprüd: 
| wort ſagt: „Haft du einen Freund, jo beſuche ihn häufig, 
denn Geſtrüpp und Dornen wachſen auf dem Wege, den man 
nicht betritt.“ Die Freundſchaft ſoll kein Vorwand ſein, um 

einander unter der Maske der Aufrichtigkeit unangenehme 
Dinge zu ſagen. Viele wiſſen erſt dann, daß ſie einen Freund 

gehabt, wenn ſie ihn verloren. „Wer nur einmal am Grabe 

eines Freundes geſtanden hat, um zurückzublicken auf die treue 
Kameradschaft, die für immer zu Ende, wer gefühlt hat, wie 

machtlos dann die leidenſchaftliche Zuneigung, der aufrichtigſte 
| Schmerz find, um das ftille Herz auch nur einen Augenblick in 
Freude erbeben zu laſſen oder das gut zu machen, was wir 
dem Dahingeſchiedenen gegenüber verſchuldet, der wird ſich 
in Zukunft hßten, einem treuen Herzen etwas uzufügen, 
das er dereinſt deſſen Aſche abbitten müßte.“ enn wir 
unſere Freunde wählen nach dem, was fie find, nicht nach 
dem, was fie haben, dann werden fie immer dei uns ſein, 
auch wenn ſie die Entfernung oder der Tod von uns getrennt; 
fe kn dann weiter, eingeſchloſſen im Bernſtein treuen Ges 

enkens. 


Es iſt natürlich, daß ein Engländer Freude findet an beir 
Alle anderen Güter, ſagt Sir John, 


Werthſchätzung der Zeit. 
erhalten erſt durch die Zeit ihren Werth. Was ſind Freunde, 


Bücher, was iſt die Geſundheit, das Intereſſe am Reiſen, das 


Behagen einer ſchönen Häuslichkeit, wenn wir nicht die Zeit 
\ 4 


—— 


D That verdächtig erſcheine, wie die 


| Ausſage. Der Gerichtsbef beſchließt, Zwangsmaßregeln nicht anzu⸗ 
wenden, da derſelde früher ne Anklage and und er ſomit derfelben 
ngeklagten. Ein ſonderbares 
z verfolgt der Zeuge Schuhmachergeſelle Anton Drüge Köln 
Ankunft offener Packete. Im Winter 1887 erhielt derſelde ein 
ened, an ihn adreſſiries für feinen Koſtgeber, den Angeklagten 
reuet⸗Köln, deſtimmtes Packet verdotener Druckſchriften. Was das 
Packet enthalten habe, wife er nicht; daſſelde ſei aber offen geweſen. 
und da bade er es undef hen verbrannt. Das Verfahren wende 
er immer an, wenn er offene Sendungen erhalte. (Allgemeine Heiter⸗ 
keit bei dieſer unglaubwürdigen Ausſage.) Zeuge wurde wegen 
VBerdach s der Müthäterſchaft nicht vereidigt. Schreiner Reining und 
deſſen Ehefrau ſagen übereinſtimmend unter Eid aus, fie bätten ein 
für den Angeklagten Bartel⸗Elderfeld deſtimmtes, von dieſem ihnen 
vorher avifiites Packet erhalten. Bartel beſtreitet das. Das Packet 
fol verbotene Druckſchriften enthalten haben. Bartel iſt deshalb ver⸗ 
dächtig, Mitglied der „ſostaldemokratiſchen Feldvoſt, zu fein. Scloſſer 
Schmalz bat mit dem Angeklagten Wind in Duſſeldorf zufammen 
earbeitet. Wind hade ihm mitgetheilt, es würden von Zeit zu Zeit 
ackete dei im ankommen, die er dach in Empfang nehmen möge. 
Garzen felen es vier Packete geweſen, die in Zwiſchenräumen von 
ſechs Wochen eingetroffen feien. Das letzte Packet habe er geöffnet und 
eine Menge Exemplare des „Sozialdemokrat“ gefunden. Der 


age, 
ae wird deshalb Abitand genommen. Auch der Kleinſchmied 
a 
„Sozialdemokrat“ erhalten, weil ex ſich ftrafbar machen würde. Ded: 
adreſſen find ihm bisher undekannte Dinge geweſen, und er hat von 
deren Exiſtenz angeblich erſt durch die Zeitungsberichte Kenntniß erhal⸗ 
ten. Dennoch hat er dei einer früheren Vernehmung zugegeben, daß 
ihm eine Deckadreſſe Haaſe⸗Hottingen bekannt ſei. Heute weiß er davon 
jedoch nichts mehr, ebenſo kann er über verſchiedene Notizen in einem 
dei ihm gefundenen Notizbuch keine Auskunft mehr geden. Der Staats⸗ 
anwalt hat Bedenken gegen die Vereidigung dieſes Zeugen, der Ge⸗ 
richts hof ebenfalls, und es wird Deshalb davon e Im Laufe 
der Verhandlung war ein von Dr. med. Witte⸗Barmen aus geſtelltes 
Atteſt eingetroffen, nach welchem der vermißte Zeuge Weder in 
ſeiner Wohnung wieder angelangt war, jedoch fieberhaft 
erkrankt jet und deshalb nicht erſcheinen könne. Die Ber 
digung legt auf die Vernehmung dieſes Zeugen jedoch großen 
eth und ftellt demzufolge den Antrag, Weder in feiner Wohnung 
zu vernehmen ſodald dies zuläſſig erſcheine. Der Gerichtshof wird 
darüber berathen. Nächſte Sitzung morgen. („B. T.“) 


Bermifdtes 


B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Ginen neuen Nachtrag zu 
dem Verzeichniß der Theilnebmer an der Stadt- Fernſpreche in ⸗ 
richtung in Berlin in ſoeden ſeitens der Oder⸗Poſtdirektion heraus. 
gegeben worden. Derſelbe zt 40 Drudieiten in Oktapformat und 


umfa 
enthält in der Abtheilung I 573 Nummern von Berlin und den an⸗ 
grenzenden Ortſchaften, d 


nachzutragen bezw. zu vervollſtändigen, 
während 45 Nummern zu ſtreichen find. Aus dem Inhalte des 
neueſten Telephon Verzeichniſſes ergiebt ſich zur Evidenz, daß dieſes 
Kommunikationsmittel ſtetig an Bedeutung gewinnt. Anſchlußgeſuche 
liegen bei der Poſtdirektion in ſo großen Maſſen vor, daß es ſchon 
aus dem Grunde ſchwer möglich iſt, alle dieſe Wünſche in abiehbarer 
Zeit zu erfüllen, als die erforderlichen Apparate von den Fabriken 
garnicht fo ſchnell geliefert werden können, wie die Poſtverwa e 


haben, uns ihrer zu erfreuen? Man jagt, Zeit ſei Geld — 
die Zeit iR mehr, fie iſt das Leben, und doch bedenken ſich fo 
Viele, die mit allen Faſern ihres Seins am Leben hängen, 
nicht lange, ehe fie die koſtbare Zeit vertändeln. Nicht als ob 
ein Leben ſklaviſcher Arbeit des Menſchen Ideal fein ſollte. 
Auch zum Vergnügen, zur Erholung ſoll man ſich Zeit gönnen. 
Die Müßigſten find es, die zu nichts Zeit finden. Shakeſpeare 
ſagt: „Die Zeit hält mit verſchiedenen Leuten verſchiedenen 
Schritt. Ich kann euch ſagen, mit wem die Zeit luſtwandelt, 
mit wem fie trabt, mit wem fie durchgeht und mit wem fie 
ganz und gar ſtille ſteht.“ Lord Cheſterfield wundert ſich, „wie 
irgend jemand in abſolutem Nichts thun auch nur einen Augen⸗ 
blick der kurzen Spanne Zeit, die uns auf Erden vergönnt iſt, 
wegwerfen mag.“ 

„Ich habe ſcheinbar fünfzig Jahre gelebt,“ ſagt Lamb, 
„wenn aber davon die Stunden abgezogen werden, die ich nicht 
für mich ſelbſt, Sondern für andere Leute lebte, fo werdet ihr 
zugeben, daß ich eigentlich noch ein ganz junger Menſch bin.“ 

Wer ſeine Zeit weile auszunutzen vermag, durchlebt jeden 
Tag ein kleines Leben. Und der, deſſen Lebensweg in die 
Großſtabt verlegt iſt, kann ſeine Zeit doppelt und dreifach ge⸗ 
nießen. Die Vortheile, die Sir John dem Londoner nachweist, 
die genießen wir ja zum größten Theile auch hier in Wien. 
Die Literatur der ganzen Erde iſt uns erreichbar! 

In den Gemälde⸗Galerien können wir die Meiſterwerke 
vergangener Generationen bewundern, uns an den Bildern der 
modernen Malern erfreuen. Und müſſen wir uns nicht einen 
Ueberfluß an Zeit wünſchen, um den Schätzen unſerer Muſeen 
gerecht zu werden? Was enthalten ſie nicht Alles? Die größten 
lebenden und ausgeſtorbenen Thiere, die wunderbaren Ungeheuer 

geologischen Vergangenheit; die ſchönſten Vögel, Muſcheln, 

Mineralien; werthvolle Steine und Bruchſtücke anderer Welten; 
die intereſſanteſten Alterthümer; die Trachten und Gebräuche aller 

attungen von Menſchen; die koſtbarſten Gemmen, Münzen, 
Porzellane und Gläser; das Handwerkszeug, den Schmuck, ja 
| die Gebeine der Vorfahren, die ſich gleichzeitig mit Nilpferd 
und Rhinozeros, mit Auerochs und Mammuth auf unſeren Auen 
tummelten; endlich herrliche Beiſpiele alter Kunſt. 
ir Der Schmerz kann der Menſchheit wohl nicht ganz erſpart 
bleiben, aber die Langeweile iſt kein nothwendiges Uebel. Und 
doch giebt es Menſchen, die ſich langweilen. Sie hoffen auf 
eine beſſere Welt und ſcheinen gar nicht zu wiſſen, daß fie 
durchaus verantwortlich find für das, was ihnen hienieden 
mißfällt. 
| „Ihr langweilt euch und wißt nicht, warum die Lilie jo 
herrlich blüht, warum des Veilchens Blau ſo tief, woher der 
Duft der Roſe. Ihr langweilt euch und ſeids zufrieden, daß 
Erde, Luft und Waſſer undurchdringliche Myſterien für euch 
find. Geht, lernt etwas, thut etwas, verſteht etwas — und 
klagt nicht über Langeweile!“ 


tun 


baben möchte. — Eine überaus turbulente Szene ſpielte Ab am 
Freitag Abend in einem. im Nordoſten unſerer City belegenen Balls 
ſalon ad. Ein dem Viktoriatheater angeblich angebörender Garde⸗ 
robenſchneider K., der bei den anweſenden Damen den unwiderſtehlichen 
Vokativus geſpielt, wurde plötzlich von einer derſelben deſchuldigt, ihr 
ein Portemonnaie mit 31 Mark Inhalt geſtohlen zu haben. N ſchob 
dieſen Verdacht aber von ſich, indem er einen Schauspieler T., der 
leich ihm mit der detreffenden Dame getanzt, der Eskamotage de⸗ 
chulbigte. Der in dieſer Weiſe in feiner Ehre gekränkte T. drach 
infolgedeſſen in Thränen aus, was derartig auf die übrigen männlichen 
Ballgäſte wirkte, duß fie den K. kurz entſchloſſen einer eingehenden 
Leidesviſttation unterzogen, bei welcher ſich ſchließlich das geſuchte 
Portemonnaie mit den 31 Mark im Stiefel des K. vorfand. Nun 
wollte man Lynchſuſtiz an den Diebe üben, aber der Beſitzer des 
Lokals batte mittlerweile polizeiliche Hülfe herbeigeholt und die Be⸗ 
amten erſchienen noch gerade rechtzeitig genug, um den Diebifchen Don 
Juan vor der obligaten Keile zu dewahren und in den Polizeigewahrſam 
Uberzuführen. 


Aus det Previn; Pofen 

und den Nachbarprovinzen. 
Nm. Birnbaum, 27. November. (Bah nunfall. Herabge⸗ 
etzte Fleiſchpreiſe.) Heute früh 8 Uhr 48 Minuten traf der 
erſonenzug ohne Zugführer, der zugleich Schaffner iſt, hier ein. 
Man ſtellte feſt, daß derſelde noch auf der Station Pruſchin das Ab⸗ 
ſahrts⸗Signal gegeben hatte. Es wurde daher die Strecke adgeſucht 
und der Beamte ganz in der Nähe von Pruſchin todt vorgefunden. 
Jagt iſt er deim Paſſiren der Durchgangswagen durch einen 
Fehltritt herunter gefallen und überfahren worden er Zugführer 
beißt Pfeifer und hinterläßt eine Wittwe mit 6 Kindern, welche 
letzteren zum Theil ſchon ſelbſtändig find. — Die Fleiſchpreiſe in 
hieſiger Stadt ſcheinen wieder zu fallen. Selt voriger Woche koſtet das 
Schweinefleiſch nur noch 60 Pf. das Pfund. In letzter Zeit war 

ſolches kaum für 70 Pf. das Pfund zu haben. 

Bei der heute hier 


Nm. Sulmierzyee, 29. November. 
ſtattgehabten Ergänzungs wahl für die Stadtverordnetenverſammlung 
Pana aus den drei Abtheilungen: Dr. Szurminski, Ackerdürger 


Lugiewicz, Kaufmann Fibal und der emeritirte Hauptlehrer Wozny 


als gewählt hervor. N 
* Katſcher, 29. November. (Ein ſchrecklicher Unfall) iſt 


vorgeſtern Abend bei dem Webermeifter Joſeph Marker hierſelbſt ge- 
farben, Ein Lehrling arbeitete hinter dem Webeſtuhle, als auf einmal 
die brennende Petroleumlampe auf das zu verardeitende Material fiel. 
Der Lehrling wollte daſſelbe retten und ſchleuderte die Lampe in die 
Stube, traf aber das vierjährige Kind des Meiſters Marler, welches 
ſofort in Flammen ſtand. Der Vater wollte das brennende Kind 
teten und zog ſich an beiden Armen ſchwere Brandwunden zu. Der 
ganze Leib des Kindes iſt mit Brandwunden bedeckt. An dem Auf 
mmen befjelben wird gezweifelt. (Obſchl. Anz.) 


(VERNIER SuSE ANOGER SWEET RUTSCH ICH 6 PAPER LEEREN, 


Lokales. 
Poſen, 2. Dezember. 

d. Der „Orendownik“, welcher ſich bekanntlich als das Organ 
der polniſchen Bürgerſchaft gerirt, hatte vor einiger Zeit einige Artikel 
ve welche ſich auf den polnischen Handwerkerverein in Breslau 

ezogen. Da in dieſen Artikeln jener Verein in ſehr unvortheilhaftem 
Lichte erſchien, fo ſandte der Vorſtand an die Redaktion des „Orendownik“, 
mit der Bitte um Aufnahme, ein Schreiben ein, in welchem die Ange⸗ 
legenheit in einem anderen Lichte dargeſtellt wurde. Da jedoch das 
„Organ des volntihen Bürgertbums“ dieſes Schreiben nicht zum Ab⸗ 


Am beredteſten wird Sir John, wo er über die Freuden 
des Reiſens zu ſprechen beginnt. Auch hier, meint er, bätten 
wir unſchätzbare Vortheile vor unſeren Vätern voraus, für die 
das Reiſen ein koſtſpieliges und mit mancherlei Mühſal ver⸗ 
bundenes Vergnügen geweſen. Hier kommt auch am häufigſten 
der Gelehrte zum Vorſchein, dem es ein leichtes iſt, beim An⸗ 
blick des Rheinfalls zu Schaffhauſen einen Abftecher in die Eis- 
zeit zu machen und der Welt zu gedenken, in der Rhone, Rhein 
und Themſe noch gemeinſam durch die Ebene floſſen, welche die 
Berge von Schottland und Norwegen verband, um ſich ins 
nördliche Eismeer zu ergießen. 

Niemand weiß das Behogliche einer glücklichen Häuslichkeit 
ſo zu ſchätzen, wie der, welcher von Zeit zu Zeit auf die Wan⸗ 
derung geht. Auch iſt eine der ſchönſten Freuden der Reiſe die 
Heimkehr. Diejenigen, welche immer zu Haufe bleiben, können 
ſich nicht vorſtellen, mit welchen Gefühlen der Wanderer der 
Heimath gedenkt. Die Freuden des „Daheims“ leitet Sir John 
mit dem Gedicht Heine's ein, das Bowring fo hübſch über 
ſetzt hat, daß man getäuſcht iſt und glaubt, es ſei im deutſchen 
Text zitirt: 

Outside fall the snowflakes lightly, 
Through the night loud raves the storm; 
In my room the fire glows brightly, 
And tis cosy, silent, warm. 


Musing sit I on the settle 

By the firelight’s cheerful blaze, 
Listening to the busy kettle 
Humming long-forgotten days. 

Auch hier, meint Sir John, haben wir viel vor unſeren 
Altvorderen voraus. Nicht nur die wilden Völker, auch die 
alten Griechen ſcheinen kein allzu gemüthliches Familienleben 
gekannt zu haben. Dagegen ſchätzt er die rauhe Leldenſchaft, 
mit welcher der Wilde zur Hochzeit ſchreitet, höher als die kalt⸗ 
berechneten Ehen von heutzutage. Er vergleicht die um ihres 
Reichthums willen geheirathete Frau mit der aus Gold und 
Silber geſchmiedeten Gattin Wainemoinens, deren Kälte kein 
Rauchwerk und kein Feuer mildern konnte. Ganz abgeſehen 
von der Kälte, verbittern ſich die Menſchen aber auch durch 
tauſenb Nichtigkeiten das Daſein; durch Mißverſtändniſſe, durch 
haſtig geſprochene Worte, die, durch Dritte hinterbracht, einen 
ganz anderen Sinn und größere Wichtigkeit erlangen, als ihnen 
urſprünglich innewohnte. Um wie viel glücklicher wäre manches 
Haus, wenn drinnen die Liebe regierte, von welcher der Apoſtel 
Paulus ſpricht: „Sie verträgt Alles, ſie glaubt Alles, ſie hofft 
Alles, ſie duldet Allen.“ 

Wenn uns das Leben Mühſal, Arbeit und Kummer auf⸗ 
erlegt, iſt es nicht eine Freude, heimzukommen und ſich gütlich 
zu thun im Sonnenſchein glücklicher Geſichter und in der Wärme 
liebender Herzen? 

Di: Freuden der Wiſſenſchaft, meint Sir John, werben 
im nicht allzu ferner Zeit das Jagdvergnügen erſetzen, in dem 


drucke gebracht hat, jo iſt Letzteres nunmehr im „Dziennil Pon. ver 
öffentlicht worden. 

In der Fiſchbrutanſtalt zu Bromberg werden in dem 
devorſtehenden Winter wiederum Eier von Edelfiſchen (Seeforelle, 
Trutta lacustris, Bachforelle, Trutta fario, Saibling, Salmo save- 
linus, und verſchiedenen Maränenarten) zur Aus drütung kommen und 
die daraus erzielte Brut an Beſitzer von grögeren paſſenden Fiſchge⸗ 
wäſſern, auf vorbergegangene feſte Beſtellungen bezüglich der Qua 
und Quantität, abgegeden werden. Beſtellungen ſind daldmögliſt zu 
machen und direkt an Herrn Departements » Thierarzt Heyne zu 
Bromberg su richten. 

—u. Die unvorſichtige Handhabung von Schußwaffen bat 
vorgeſtern wieder einmalein dedauernswerthes Unglück zur Folge gehabt. 
Ein Arbeiter S., welcher auf der Walliſchei wohnhalt iſt, ein hieſiger 
Musketier und der Steuermann G. waren am Sonnabend gegen Abend 
in einer Schänke auf der Gr. Gerderſtraße gemüthlich plaudernd deiſammen. 
Im Laufe des Geſprächs zog der Arbeiter einen Revolver hervor und bu 
7 an der Ab zugsfeder deſſelden zu drücken. Offendar war der 

nvorſichtige der Meinung, daß die Schußwaffe nicht geladen fe. G 
hatte jedoch in der Trommel noch eine ſcharfe * geſteckt und 
plötzlich krachte ein Schuß. Die Kugel durchbohrte dem Musketier 
die Hand und drang darauf dem Steuermann in den Hels, wo das 
Proſektil ſtecken bi d. Der Kehlkopf des Bedauerns werthen iſt von 
der Kugel getroffen worden. Der Schwerverwundete wurde ſogleich 
in einer Droſchke nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft, während 
der Musketier allein nach der Kaſerne degeden konnte. Der Ar 
iſt ſofort verhaftet worden. Wie wir hören, wird an dem Aufkommen 
des Steuermannes gezweifelt. e 

Ans dem Polizeibericht. Verhaftet am Sonnabend: 
10 Bettler und ein betrunkener Arbeiter, welcher auf dem Petriplatze 
einen Schutzmann thätlich angegriffen hatte; am Sonntag: 1 Bettler, 
2 Arbeiter von auswärts, welche bei einem Eiſenbändler einen Dieb» 
ſtabl verübt batten, ein Maurer, der einem anderen Maurer auf dem 
Zentral⸗Bahnhofe eine Kiſte mit Kleidungsſtücken im Werthe von 
15 Mark geſtohlen hatte, ein Arbeiter von der Walliſchei wegen 
Majeſtätsdeleidigung und ein Arbeiter vom Fort III a wegen Dieb» 
ſtahls. — Ins Polizei⸗Gewahrſam wurde am Sonnabend und 
geſtern je ein betrunkener Arbeiter geſchafft. — Nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wurde ge ein Arbeiter gebracht, welcher in dem 
Hauſe Breslauerſtraße Nr. 22 eine Fenſterſcheide zerſchlagen und 
ſich dabei die Hand bedeutend verwundet hatte. — Entlaufen 
ein ſchwarzer Dachshund mit gelben Beinen. Verloren: ein 
Eiſernes Kreuz II. Klaſſe, ein Rother Adlerorden IV. Klaſſe und die 
Kriegsdenkmünzen von 1866 und 1870/71 auf dem Wege von Mylias 
Hotel nach der Huſaren⸗Kaſerne und ein goldener Ring mit Gemme 
von der Friedrichsſtraße nach dem Zentralbahnhof. — Gefunden: 
2 wollene Pferdedecken in der Schützenſtraße und ein rothſeidenes 
Taſchentuch im Hausflur des Grundftüds Große Ritterſtraße 8. 


—— 


Handel und Verkehr. 
* Berlin, 30. November. al⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel im der 
Zertral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke Zufuhr leb⸗ 
— Geſchäft. Schweinefleiſch höher Beil. Wild und Geflügel, 
Flottes Geſchäft. Die Zufuhr von Hochwild iſt nicht bedeutend. Preiſe 
feſt, Haſen weniger begehrt. Geflügel deckt den Bedarf. Fiſche. In 
Süßwaſſerfiſchen ausreichende Zufuhr, in ruſſtſchem Zander ſehr reichlich. 
Seeſiſche, beſonders Schellſiſch und Lachs knapp. Lebhaftes Bei 
zu beſſeren Preiſen. Butter. Schwacher Umſatz. Preiſe unverändert. 
Käſe bleibt geſucht. Gemüſe. Blumenkohl und franzöfiſcher Salat 
billiger. Obſt feſt. Aepfel ſteigend. Haſelnüſſe höher bezahlt. Süd⸗ 
früchte. Zitronen etwas billiger. Meſſina⸗Apfelſtnen am Markt. 
Fleiſch. Nindfleiſch Ia 56—60, IIa 46 —52 IIIa 38 40, Halb, 


er ein barbarifches Ueberbleibſel aus den Tauſenden von Jah⸗ 
ren ſieht, in denen der Menſch beinahe ausſchließlich von der 
Jagdbeute leben mußte. Das Wild wird ja in wunderbarer 
Weiſe kleiner und weniger. Unſere prähiſtoriſchen Vorfahren 
jagten das Mammuth und das Ryinozeros; ihre Nachkommen 
rotteten Auerochſen, Bären, Wolfe aus; nun hat man (in Eng 
land) nur noch den Faſan, das Rebhuhn, den Fuchs und den 
Haſen, und dieſe müſſen, ehe fie geſchoſſen, mit großer Sorg⸗ 
falt gehegt werden. Da wird das Jagdvergnügen künftiger 
Generationen ſich wohl auf Vögel, Inſekten, Infuſorien beſchrän⸗ 
ken, die das, was ihnen an Größe mangelt, durch Mannigfaltig⸗ 
keit erſetzen. 

Sir John fingt der Wiſſenſchaft ein hohes Lied, er weiß 
zu erzählen, was fie ſchon geleiſtet, und ſteht in bebender Er⸗ 
wartung deſſen, was ſie noch zu Tage fördern wird. Kein 
Menſch kann zweifeln, daß der geduldigen, erfolgreichen Gefor⸗ 
ſcher der Natur noch unzählige wunderbare, fruchtbringende Ent⸗ 
deckungen harren! Was gäben wir um ein Handbuch der 
Wiſſenſchaften, wie es heute über hundert Jahren jeder Gym 
naſiaſt durchblättern wird? Ein Volksſchüler wird dann mehr 
wiſſen, als unſer größter Philoſoph von heute. 

Mit einem Kapitel über Erziehung ſchließt der erſte Theil 
der „Freuden des Lebens“. Sir John meint, man werde Über. 
raſcht fein, daß er die Erziehung zu den Freuden des Lebens 
rechne, da die Erziehung ja bekanntermaßen der Jugend verhaßt 
gemacht wird und dieſelde aufhört, wenn das rechte Leben erſt 
beginnt. Dem ſollte aber nicht fo fein, die Erziehung ſoll derart 
ſein, daß fie das Kind intereſſirt und vom erwachſenen Diem 
ſchen bis ans Lebensende weitergeführt wird. Sir John kann 
ſich zu keiner enthuſiaſtiſchen Anſchauung über die gegenwärtigen 
Erziehungsſyſteme aufraffen. Er meint, die klaſſiſchen Studien 
erweckten bei den Knaben keine Liebe und keine Anerkennung 
für die großen Geiſter der Vergangenheit, ein Jeder ſage mit 
Lord Byron: „So fahr denn wohl, Horaz, den ich fo haßte!“ 

Es ſei gut, welcher Karriere man auch immer ſich widmen 
mag, außerdem noch eine Liebhaberei, ein Steckenpferd zu pfle⸗ 
gen, jet es nun eine Kunſt oder eine Wiſſenſchaft, ſei es das 
Studium der Sonnenſtäubchen oder der Himmelskörper. Wenn 
auch der Lebens weg mit Freuden geebnet iſt, es kommen Zeiten 
der Unruhe, der Sorge, des Kummers, ſie bleiben Keinem aus. 
Dann kann der Menſch in einer Beſchäftigung, die für ihn von 
tiefem Intereſſe iſt, Zuflucht ſuchen vor ſich ſelbſt. 

Das anſpruchsloſe Buch iſt voll von angenehmer Anregung, 
von werthvoller Erfahrung, und wenn es mir nicht gelungen ii, 
zu zeigen, daß es Jedem etwas zu ſagen hat, ſo liegt die Schuld 
an mir und an der nothgedrungenen Flüchtigkeit dieſer Zeilen. 
Am Schluſſe läßt Sir John die Freuden des Lebens in dem 
Spruche Bacons gipfeln: „Keine Freude iſt größer als die, auf 
der Warte der Wahrheit zu ſtehen.“ B. W. 

(Neue Freie Preſſe.) 
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Bromberg, 30. gg Be der Handelskammer.) 
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Marktpreiſe zu Breslau am 30. November. 
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Konkurs Nachrichten. — 
Beim Gericht zu Dargun: Cigarrenmach 
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Kauffrau Martha Korn, geb. 


Langhein 
daf. 


Lüneburg: 
mann Morſtz 


daf. a leben: 


ohn daſ. 
Höler 


ener 


er . 810 Bülow * 1 
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a amburg: otel» und Gaſtwir er 
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Zander daſ. Wallmerod: Chriſtian San Ir. in Molsderg. 


ED Im Möbelhändler Altan Levy daſ. 
Breslau 
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der Hauy 
der Filialen r 49,197,000 
Lauf Bean 5 Priv. 354821080 000 31800 N 
. Rehn. ‚945, / 
Guibaben des S 
4 5 351,333,000 Zun. 21.0 29,000 „ 
eſ.⸗Vorſchüſſe 280.571. 00% Adn. 3,511 2 
—— due lskont⸗ 


10,68 009 
Sers alnz des Rotenumlaufs zum ke 64 


PEPE 


FE ²˙ A 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


berg Air Gebr. 
Petersburg, 2. Dezur. 


2. Schleuſe 


vom 27. bis 28. November, Mittags 13 Uhr. 
— Be 2v 77, AR Stettin 


m Daf 


A 4 6 . Bumle-B 
Boca Aas ne é umte⸗Brom⸗ 


Der Schl der Schifffahrt iſt 


unmittelbar bevorſtehend, das Eis aus dem Ladogaſee treibt. 
Die Temperatur iſt unter Null. 


ESTER FELTT TEEN LEISTET EUER FT TE AN EN 


Rouen, 2. bez. 


ER 


Celegruphiſche Machrichren. 


Anſtatt des verſtorbenen Abgeordneten 


Duvivier iſt geſtern der Republikaner Ricar) zum Deputirten 
gewählt worden. 


Weteräburg, 2. Dezbr. 


insf 
e 


um ſ½ Prozent. 


Die Reichs bank ermäßigte den 


llert“ der Ham⸗ 


1. Dezem Der Poſtdampfer 
burg: Amer langen Werreahet Atte at ax von Newyork 


kommend, beute Morgen 9 Uhr Scilly paſſirt. 


EE 


— 


Ge 


un 


Amtlicher Marktbericht 
der E L Dan in ent Stadt Poſen 


ü 


r Zentner Heu 475—29 N. 


Mart, einzelne Bunde 75—85 Pf. 
5 Heine Tonne 120 10 15 10-150 Mark. Der Alte Markt 


Aepfel, d 


drachte ein reichliches Angebot in Kartoffeln, der Zentner weiße Kar⸗ 


toffeln wurde mit 1.10 bis 1,20 Mark abgelaſſen, rothe mit 1,2—1,80 
Mark. Kraut unge wöhnlich nanp, die Mandel 75-90 Bf., ganz 
Lose Köpfe 1 1.10 Marl. Geflügel Inapp angeboten. Preiſe fes 
Ein Puthahn von an 9,50 Mark, Butbühner von 3,75 bis 4,75 N. 
Gänſe von 3—9 M. Ein Paar Enten 275-350 MN. 
Paar 1.50 3,75 M., große ſchwere 3,50 M. Hafen pro Stück 2 bis 
350 N. Butter, das Pfund 1 dis 1,10 W. Eier knapp, die Mandel 
90 Pf., kleine aus geſuchte 85 Pfennige. Der geſammie Auf ried in 
Viehmarkte war der Zahl nach genügend, zus 
Stim 


mal bei dem nicht ſtarken Begehr und Ih wachen Marktbeſuch. 


mung matt, Breife gedrückt. Der Zentner Lebend⸗ G 
ſich von 44 bis 47 Mark, Primawaare über Notiz. Kälber wenig 


22 — die Preiſe von 23—27 , pro Pfund Le 
e 
e ver e A das in Fettſchweinen 
Der wenig befucht. Das $ 5 und Hechte 60 70 Bien 1 
ei 20 1750 1c 50 Pf., Bleie von 925 Bien 
. nl 2 Her — 95 die 2. de Jie Pf. 
Rar nd verke reger. 
1 bis 1.10 Mark. Gier, die Mandel 905 5 Pf. Gendaet 
75 ans von 3 dis 6.50 N. eine ſchwere Gans 9.50 Sie 
gar Enten von e M., ein Paar große er 3,75 4 NI. 
ee take e pro Pfund 60-65 Pfennige. Aepfel, das 
id, Hafen über den Bedarf, Preiſe pro Aber: 


483 55 N 3 —— das — 2—2,20 M. 
Borse 


8 ** "Seien. 


2. Dezember. 1 
Bo vet end Amtlicher 


Spiritus 
(70er) 29,50. (2ofo ohne 
Poſen, 2. 
Spiritus 


VBörſenbericht. 
rn 5 Ce 8 . r 4650 (Ser) 49.—, 
Dezember. [Börſen Nene 


Loko ohne Faß (50er) 18 —, Coer) 29,50. 


8 Vorſen Te gramme, 
5 e 
oel t Dez e Ver don Ab. Bkchtenftein.) 
feſter I, Spiritus feſt 
pr. Dezdr. Januar 189 50/183 50 — mit Abgabe 
— 5 196 50,196 75 v. 50 M. loco o. F. 50 40 50 40 
ns April Mat 299 
e 172 2 72 50 unverſt. mit Abgabe 
174 251174 50 v. 70 M. loco o. F. 31 100 31 10 
9 — „Dezember 30 80 70 
San 1890 64 80) 65 50 * 30 80] 30 70 
. 32 —1 31 
vr. April⸗ Mai 1899 163 —163 50 85 
Kündig. in Roggen 1800 fal. — Kündig. in Spiritus 110,000 Li. 


Deutſche 345 Reichsa. 103 10 KB — 1 Ruff. 440 Bott. 98 — 
Ein 1 % 6 Sat 5 
e U 5 18. 
1 100 10100 — Un 5 116 — 
e 


103 7503 70 
172 550172 25 Oeſtr.⸗Fr. Staats 
Yombarden 
Jondſtimmung 


74 200 73 93 
ton. 771 . abgeſchwächt 
konſ. a BR 0 

Dur. Sab. G. S. A. 93 — 98 —1 80.8 — Bos. opinz. 8 

Mainz Ludwighf. dte. 125 60 125 50 85 

| „Mlawka dto 63 75 63 25 Poſ. Soritfabr. B. I. —— — — 


35 
285 


ekl. Franzd. Friedr. 163 501163 — Berl Handelsgeſellſche 7 501207 08 
ene A193 25/193 80 5 B. Akt. Br 751173 90 
Galizier E. L Diskonto Kommandit25 701246 75 
Ruff 48konſ. Anl. 188) 92 95 92 8) Königs⸗u. Laurahütte 77 501180 — 
115 113 75/113 75 Dortm. le er 25142 93 
o. zw. . ra t 20 9 — 
Ztaleniſche Me 1866 — — 150 50 f f 271 100272 25 

= — 218 50 


Bun je: Stantöbabn 102 50 dl 171 0 Di 800199 75 
Masche Noten 216 50 (ultimo) desen 25150 


Stettin, den 2. Dezember (Zelege. Agentur von Ab, Bichtenitein.) 


Weizen 1 | 1 Spiritus ruhig 

Dez.⸗Jan. a. Uſan. 50 — — | uuverſt mit Abgabe | a 
Dez. Jan. neue ⸗ — i. 50 K. loco 0. F. 50 — 80 
Apıil Dlaia. Uſance 191 — 190 50 unverſt. mit Abgabe | 
ApıisMaineue » — --| — » TOM. 8 50 30 30 
Roggen rubig 5 Deybr.» 30 20 — — 
Dan a. Uſan. 169 Be r. Ap 3 30 31 20 
Dez.⸗Jan. neue — Küss! 1 

April Mai d. Uſance im — m — pr. April⸗ Ki 65 50 65 50 
April⸗Mai neue » Betrolenm behauptet 12 85) 12 35 


10 
loco versteuert Uſance 14 5. 


Hübner, das 


Petroleum 
Die während den Druckes 1 Blattes eintreffenden Deueſchen 


won im Morgenblatte wiederdo 
r e 
Wetterprognuoſe 
für Dienſtag, den 8. Dezember, 
guf 2 der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(dein, ff, 31 ic bed Bart, felt Aebeant, wache 
0 e ebeldunſt, 
bis hie eine oder geringe Niederſchlä — 


wens eee Beobachtungen ge Poſen 


Sonnen- f 


— Mehl in E per 100 Kilogr. incl. Sad Brutto im November und Dezember. 2 
fein 9740-2800 N., Yausbadens 2725 77.75 M. Horgen Auer — Tome an * ehe 
2 100-1100 f eigentleie 9,0 —9,4 Marl. — Deu der 50 Datum Gr. tebuß in Win d. Wette 8 
Aae 830, bie 560 ane e b ve 807 Alle Stunde 6 m Gechöhe | 8 
gramm 38.00-42.00 Marl. Thymothee fe 30 Nachm 3 757.7 S mech bebe = 16 
Zuckerbericht der Wiagdeburger Börie. 51 5 1008 5 5 Deen 25 
1 * — ET PT EEE EEE EEE ET EEE FETTE 5 A R — 
ee . erer der Tang dere Berens | 1 Nam? ee, ee, | ie 3,0 
ve | 80. November. Bofen, den 2, De ember 1. Abends 9 705,6 N märig tchbe — 3. 
1 | 2 W. W. 2. Morgz.7 76% N mis trade iR. 
2 | 2900 A Am Nouenber. Mirme, artnun — 003 Celſ. 
— 2. 00—8,% M. Wenn . . % 1 0 9 2 2 2 2 * Am 30. Wärme- Minimum — 35 
— 50 M. Roggen. . 17 20 „16 Am 1. ‚ Deember Wärme Marimun — 223 
— 20,75 M. Gerſte 16 „80 14 » 50 18 15 Am 5 Wärme- Ah inimum — 405 
| m a4 — N "WSaflerftand: der Warthe. 
elaite Ila 2 Ber Die Marklkammiſſian. Velen. ＋ 1. Dee: Morgens 170 Sin. 
ae en DL Pee — — 112 Di” 

u Pa Fo te Rovender. Poſener Wochenmarkt. In 1 Dezember Morgens Grunde. 
ter Ne. 00 & 5 1410100 M. Die Bufubr auf dem Sandmartie mr hate eee cas Sipritärte Der Gas beleuchtung in Polen. 
on. 82 Broß 2 1251285 2 M. N Safer und 5 5 ar 1 open bis Am 30. Rovember Abends: 16,5 Normalterzen. 

* 75 — M., Weizen die ee 05 Fee Hafer 7,75 bis 
am 30. : Ruhiger. 8,10 Mart, blaue — 8 N. Das Scden Stroh 20 89,75 
Trud und Der ac ber Doluucdzudenei, von i Der g. . Töſich n Toten: 5 


e eee 


